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Einleitung


Glaube denen, die die Wahrheit suchen, und zweifle an denen,


die sie gefunden haben.


André Gide, französischer Schriftsteller


Die ägyptischen Pyramiden wurden vor zirka 4.500 Jahren als Gräber der damals herrschenden Pharaonen gebaut.


Das sagen uns die Ägyptologen.


Jedes Geschichtsbuch, jedes Lexikon, jeder Dokumentarfilm zu diesem Thema berichtet unisono das Gleiche. Bisher gibt es aber für diese These keinen einzigen stichhaltigen Beweis.


Das sagen uns die Ägyptologen nicht.


Das „Projekt GizehLa“ unternimmt mit dieser Publikation den Versuch, einige der zahlreichen Theorien, welche den Bau und den Zweck der steinernen Giganten am Nil alternativ zu erklären versuchen, allgemein verständlich darzustellen.


Sind die Pyramiden das steinerne Abbild mathematisch-naturwissenschaftlicher Grundkonstanten? Oder sind sie das irdische Pendant von Sternenkonstellationen zu einer bestimmten Zeit?


Vielleicht dienten sie dazu, das Wissen der Menschheit vor der drohenden Sintflut zu archivieren?


Waren sie gar das Werk außerirdischer Zivilisationen, die ihre Anwesenheit auf der Erde dazu nutzten, das noch junge Menschengeschlecht „nach ihrem Bilde“ zu formen?


Möglicherweise verbirgt sich hinter dem Bau der Pyramiden ein rein technischer Zweck. Zum Beispiel zur Erzeugung und Speicherung elektrischer Energie.


Präsentieren sich uns die Pyramiden heute als eine unvollendete Baustelle, da die Fertigstellung der Monumente aufgrund einer gigantischen Naturkatastrophe verhindert wurde? Oder gingen den Auftraggebern schlichtweg die Mittel aus, um ihr „Projekt Pyramide“ zu vollenden?


Wer sich intensiver mit dem Mysterium Pyramide beschäftigt und die offiziellen Lehrbuchtheorien nicht unbedingt als Grundlage seiner Nachforschungen betrachtet, wer versucht, das Problem bei der Wurzel zu packen, muss sich unweigerlich diese vier Fragen stellen:


Weshalb wurden diese monumentalen Bauwerke errichtet?


Hierzu existieren zahllose Theorien und Hypothesen, wovon einige im Mittelpunkt dieses Buches stehen werden.


Wer hat diese Giganten aus Stein auf dem Gizeh-Plateau erbaut?


Wer war der Auftraggeber (der Bauherr), wer der Projektant (der Architekt, der Bauingenieur) und wer der Bauausführende (der Generalunternehmer, welcher möglicherweise zahlreiche Subunternehmer anwies und beschäftigte)?


Wann wurden die Pyramiden errichtet?


Diese Frage möchte ich in diesem Zusammenhang nur in Bezug zu den einzelnen Theorien erörtern. Ich vertrete den Standpunkt, dass sich diese Frage mit der Lösung des Rätsels nach dem „Weshalb“ und „Wer“ automatisch erklären lassen sollte. Ähnlich verhält sich mit der vierten Frage:


Wie wurden die Pyramiden gebaut?


Ich könnte es mir einfach machen und feststellen: „Sie sind da, also wurden sie erbaut!“ Dass der Streit der Wissenschaftler, Spezialisten und Laienforscher um Rampentheorien, hölzerne Hebewerkzeuge à la Herodot oder gar Antigravitationsmaschinen auch in den nächsten Jahrzehnten kein Ende nehmen wird, ist anzunehmen. Dass die heutige Bauindustrie mit ihren derzeitigen Möglichkeiten nicht in der Lage wäre, die Pyramiden von Gizeh mit der annähernden Präzision von damals wieder zu errichten, steht fest.


Natürlich bestimmen heute wirtschaftliche Aspekte die Festlegung der Toleranzen im Bauwesen. Die Devise: „Nicht so genau wie möglich, sondern so genau wie nötig“ ist durchaus verständlich. Doch auch der Bau der Pyramiden stand nicht außerhalb ökonomischer Zwänge. Trotzdem bauten sie so genau. Weil sie es konnten? Oder weil vermutlich der spätere Verwendungszweck dieser Monumente sie dazu zwang?


Zu den in diesem Buch dargestellten Theorien und Hypothesen zum Bau der Gizeh-Pyramiden möchte ich noch einige grundsätzliche Anmerkungen machen:




	Der Umfang der dargestellten Theorien erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Ich kann natürlich nur solche präsentieren, die mir selbst bekannt sind. Ich vermute, dass es auf der Welt niemanden gibt, der alle Theorien und Hypothesen zum Bau der Pyramiden kennt. Trotzdem entschuldige ich mich im Voraus bei allen, die hier keine Erwähnung fanden. Über Hinweise zu hier nicht präsentierten Theorien bin ich jederzeit dankbar.


	Die Auswahl der Theorien erfolgte nach den oben dargestellten Kriterien und dem weiter unten von mir selbst festgeschriebenen „Theorienstandpunkt“.


	Einige der präsentierten Theorien besitzen ein hohes naturwissenschaftliches Niveau. Ich habe versucht, diese populärwissenschaftlich verständlich darzustellen. Natürlich sind dabei Fehler meinerseits nicht gänzlich auszuschließen. Die umfangreichen Literaturverweise ermöglichen jedem, der sich intensiver mit der einen oder anderen Theorie auseinandersetzen will, ein tieferes Eindringen in die Materie.


	Meine Darstellungen basieren nicht in erster Linie auf der offiziellen ägyptologischen Lehrmeinung. Unter diesem Aspekt hätte ich das Buch bereits nach dem ersten Kapitel beenden müssen. Ich verwehre mich allerdings auch gegen Darstellungen, die den Grundgedanken dieses Buches ausschließlich in der Verherrlichung grenzwissenschaftlicher, esoterischer oder außerirdischer Hypothesen sehen.


	
An dieser Stelle möchte ich noch einmal herausstellen, dass es nicht Aufgabe dieses Buches ist, geschichts- oder naturwissenschaftliche Belege zu liefern, welche die Richtigkeit der präsentierten Thesen untermauern bzw. entsprechende Gegenargumente zu liefern. Dies ist dem Autor schon aufgrund der Komplexität der dargestellten Thematik völlig unmöglich. Mein Ziel war es von Anfang an, dem interessierten Leser ein (wenn auch unvollständiges) Kompendium alternativer Pyramidentheorien zu liefern und ihn anhand der angegebenen Quellen zu eigenen Nachforschungen anzuregen. Forschung im Alleingang (wie einst Goethes Dr. Faust) ist zum Scheitern verurteilt; neue Erkenntnisse ergeben sich oft an den Schnittmengen interdisziplinär arbeitender Netzwerke. An solchen fehlt es in der Regel den alternativen Wissenschaften – oft auch als Bürger- oder Grenzwissenschaften bezeichnet. Sollte mein Buch zur Bildung eines solchen Netzwerkes beitragen, dann hätte ich mein Ziel erreicht.


	In der ersten Auflage dieses Buches hatte ich die Erläuterung möglicher Techniken und Technologien zur Errichtung der monumentalen Bauwerke bewusst vermieden. Einige Leser haben allerdings den Standpunkt vertreten, dass zu einem vollständigen Bild der ägyptischen Pyramiden auch deren Errichtung zählt. Ich versuche, diesem Umstand im Anhang 4 Rechnung zu tragen.




Mit Theorien ist das so eine Sache, besonders wenn es um solche geht, welche die Menschheitsgeschichte einige Jahrtausende in die Vergangenheit begleiten. Oft ist man als Leser geneigt, seinen eigenen subjektiven Empfindungen zu folgen, und denkt: Na so ein Blödsinn, was der da schreibt! Damit kann ich mich nicht identifizieren. Dann hat man sich festgelegt und in sein eigenes Gedankengebäude eingeschlossen.


Ich habe mir zum Grundsatz gemacht, dass ich eine Theorie, selbst wenn sie mir persönlich noch so realitätsfern erscheint, als solche gelten lassen muss, solange ich nicht nachweisen kann, dass sie falsch ist!


Der österreichisch-britische Philosoph Karl Popper wies bereits 1935 darauf hin, dass sich Hypothesen grundsätzlich nicht beweisen, sondern nur widerlegen lassen. Er vertrat die Ansicht, dass sich in einem evolutionsartigen Selektionsprozess diejenigen Theorien durchsetzen, deren Widerlegung misslingt.










Kapitel 1 Die offizielle Theorie:


Die Pyramiden waren Pharaonengräber



„Man schrieb das letzte Jahr des großen Horus und befand sich auf einem hohen Plateau am Rande der Weißen Mauern von Memphis. Der entscheidende Akt der göttlichen Reise ins gesegnete Jenseits hatte soeben begonnen. […] Sechs kräftige Priester trugen den mit Gold verzierten Ebenholzsarg, in dem die sterblichen Überreste des großen Herrschers über Ober- und Unterägypten, des letzten Herren der Welt, lagen. [...] betend und in demütiger Haltung öffnete man den Sarkophag, bedeckten auserkorene Priester den bandagierten Kopf des Königs mit einer wertvollen Totenmaske, legten dem Leichnam die königlichen Insignien auf die Brust und fügten weitere Kostbarkeiten hinzu. [...]


Es war nun an der Zeit, den letzten weltlichen Gang des verklärten Toten zum Abschluss zu bringen. Nach einer festen Rangordnung, jeden Handgriff einstudiert und stets durch heilige Sprüche begleitet, verließ man den Tempel durch einen schmalen Korridor und betrat den von Sonnenlicht überfluteten Innenhof, der sich um die Pyramide erstreckte. Der Leichenzug wandte sich ohne zu zögern nach Norden und schritt bedächtig, durch eine hohe Mauer von der Außenwelt abgeschirmt, über den sorgsam mit Kalksteinen ausgelegten Hof bis zur Nordostecke der Pyramide, wo die leicht ansteigende Rampe begann, die zum hoch gelegenen Eingang ins Grab führte. [...] Als der hölzerne Sarkophag schließlich im abwärts führenden Grabkorridor verschwand, verneigten sich alle anwesenden Priester nochmals in Ehrfurcht und wünschten dem Gottkönig eine gute Heimkehr ins Jenseitsreich. [...]


Viele Stunden später wurde das Grabmal verschlossen, hatte der König endlich von der weltlichen Diesseitsebene Abschied genommen. Zurück blieb ein steinernes Abbild seiner ewigen Unsterblichkeit, ein monumentales Symbol für die Beherrschung der Elemente – das größte Grabmal, das je für einen ägyptischen Pharao gebaut wurde.“ (1)


So oder so ähnlich könnte sich die Beerdigungszeremonie für Pharao Cheops, welche Michael Haase mit erhabenen Worten zu Beginn seines Buches schildert, tatsächlich abgespielt haben. Natürlich unter der Voraussetzung, dass die offizielle ägyptologische Theorie, Cheops hätte die Große Pyramide als sein Grabmal errichten lassen, richtig ist.
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Bild 1.1 Die Pyramiden von Gizeh








1.1 Analyse ägyptologischer Sachbücher


Dass die drei Pyramiden von Gizeh in allen Publikationen, Geschichtsbüchern, Lexika, Dokumentarfilmen usw. als die Grabmäler der Pharaonen der vierten Dynastie Cheops, Chephren und Mykerinos dargestellt werden, ist ein Fakt, dem wir uns schlecht entziehen können. Wenn Sie hundert Leute auf der Straße fragen, wer die Große Pyramide von Gizeh erbaut hat und warum, werden Sie von mindestens 99 Menschen die gleiche Antwort erhalten.


Um diesen „ägyptologischen Mainstream“ etwas genauer unter die Lupe zu nehmen, habe ich mir die Bücher einiger bekannter Ägyptologen angesehen. Damit dieses Kapitel nicht von meiner persönlichen subjektiven Meinung „verwässert“ wird, enthält es in erster Linie Zitate aus diesen Büchern. Zur besseren Differenzierung habe ich diese farblich getrennt in


	
Zitate, die für die Grabmaltheorie sprechen, und



	Zitate, die auch andere Auslegungen zumindest für möglich halten.



Beginnen möchte ich mit dem Italiener Alberto Siliotti. Geboren 1950 in Verona, hat er sich als Wissenschaftsjournalist auf Ägyptologie spezialisiert und zahlreiche Bücher über das alte Ägypten veröffentlicht. Er ist unter anderem Mitglied der Egypt Exploration Society. In seinem Buch „Pyramiden – Pharaonengräber des Alten und Mittleren Reiches“ schreibt er:


„Mit dem Begriff Pyramiden, der sich aus dem griechischen pyramis ableitet, werden in der Ägyptologie königliche Grabbauten bezeichnet, die charakteristisch für das Alte und Mittlere Reich waren. Pyramiden sind nicht der Ausdruck einer ausschließlich ägyptischen Bauform, auch in anderen Kulturen entwickelte sich diese Bauart. Wodurch sich jedoch die ägyptischen Pyramiden unterscheiden, ist ihre Funktion als Königsgrab.“ (2)


„Die Pyramiden umgibt tatsächlich ein Hauch von Geheimnis, denn trotz aller Studien und Forschungsarbeiten wissen wir selbst heute noch nicht mit Sicherheit, wie sie wirklich gebaut wurden. Die alten Ägypter haben nichts hinterlassen, was den Bau einer Pyramide dokumentiert: So können wir heute noch immer nur Hypothesen aufstellen, die keine wissenschaftlich gesicherten Kenntnisse darstellen.“ (2)


Der amerikanische Ägyptologe Mark Lehner war Anfang der 1970er-Jahre noch ein Anhänger der Ideen des „schlafenden Propheten“ Edgar Cayce, der behauptete, die Kultur des alten Ägypten wäre durch Atlantis begründet worden. Doch bald darauf distanzierte er sich von Cayces Ideen und begann ein Studium an der American University in Kairo. 1975 erlangte er den Grad Bachelor of Arts im Fach Anthropologie. 1990 promovierte er in Ägyptologie an der Yale University. Seit 1979 forscht er fast ununterbrochen auf dem Gizeh-Plateau. Er schreibt in „Das Geheimnis der Pyramiden in Ägypten“:


„Zwar sind die Pyramiden Pharaonengräber, aber im alten Ägypten war das Grab eines Pharaos weit mehr als nur ein Königsgrab. [...] Der toteKönig in der Pyramide wurde mit Osiris identifiziert, dem Vater des Horus. So war die Pyramide in gewissem Sinn ein Tempelkomplex, der über die Pyramide symbolisch mit dem Sonnengott verschmolzenen Horus-Osiris-Gottheit. [...]


Die fertige Pyramide spielte zahlreiche Rollen; sie war zugleich Massenbeschäftigungsprojekt, Back- und Brauzentrum für Hunderte Verbraucher, Besiedler der ägyptischen Provinzen, Arbeitgeber für Bauern, Viehzüchter und Handwerker aller Art, Tempel und rituelles Zentrum im Herzen des ägyptischen Staates, Reliquienstätte eines Königs, Verkörperung von Licht und Schatten, Vereinigung von Himmel und Erde, die das Geheimnis von Tod und Wiedergeburt in sich barg. [...] Als das Werk von Land und Leuten der ältesten ägyptischen Reiche verkörperten die Pyramiden in ihrer unverfälschten Form die schönste transzentente Architektur, die die Menschheit je schuf.“ (3)


Der deutsche Ägyptologe Rainer Stadelmann gilt als Koryphäe unter den Spezialisten auf dem Gizeh-Plateau. 1960 promovierte er in Ägyptologie und ist seit 1968 am Deutschen Archäologischen Institut Kairo tätig und war zeitweise auch dessen Erster Direktor. In seinem unter deutschen Ägyptologen als Standardwerk gepriesenen Buch „Die Ägyptischen Pyramiden“ schreibt er:


„Die Pyramiden Ägyptens haben schon immer die Phantasie und die Gedanken der Menschen beschäftigt. Seit sie Ende des 3. Jahrtausends erstmals beraubt und ihre Kultanlagen verödet waren, sah man in ihnen je nach der Einstellung des Betrachters Denkmäler vergangener Größe und Religiosität oder ragende Zeugen eines eitlen Wahns, ja der Selbstvermessenheit der Menschen gegen die Götter. [...] Als erster Fremder hat Herodot die Pyramiden von Giza beschrieben. Von ihm stammt die negative Wertung der großen Pyramidenerbauer, in denen der freiheitlich gesinnte Grieche nur gottlose Unterdrücker und selbstsüchtige Tyrannen erkennen konnte. Die späteren klassischen Autoren, unter ihnen Diodor und Strabo, folgten ihm darin.“


„Die Pyramide mit ihrem soliden und unzerstörbaren Unterbau und ihrer steil nach oben zum Himmel weisenden Spitze ist immer als Gleichnis des ägyptischen Staates mit dem Gottkönig an der Spitze gesehen und wohl auch so von den Ägyptern des Alten Reiches verstanden worden. Erst wesentlich später mischte sich in die Bewunderung für die Riesenbauten die zweifelnde Frage nach ihrer Hinfälligkeit.“


„Ungeachtet der nicht wenigen Untersuchungen und Veröffentlichungen zum Pyramidenbau müssen wir uns ehrlich eingestehen, dass wir über die Technik und Methoden des Baues praktisch nichts Sicheres wissen und ausschließlich auf Annahmen und Beobachtungen angewiesen sind, die davon ausgehen, wie wir Heutigen uns die Bewältigung einer derartigen Aufgabe mit den damals vorhandenen Mitteln vorstellen.“ (4)


Die gedruckten Lexika gegen Ende des letzten Jahrhunderts fassten sich in ihrer Begriffserklärung gewohntermaßen knapp:


„Pyramide: Grabmonument der altägyptischen Könige, Blütezeit im Alten Reich. Aus der Stufenmastaba entstanden, ist die Pyramide von quadratischem Grundriß, hat glatte dreieckige Seiten und einen Totentempel sowie Aufweg und Taltempel an der Nilseite.“ (5)


Die heute viel frequentierten Online-Lexika (allen voran Wikipedia) dokumentieren das Thema „Ägyptische Pyramiden“ so (allerdings ist auch hier ein gewisses „Für und Wider“ nicht zu übersehen):


„Die Grabstätten vieler ägyptischer Regenten (Pharaonen) des Alten Reiches (ca. 2680 bis 2180 v. Chr.) und Teilen ihres Hofstaates sind Pyramiden. Diese Pharaonen werden deshalb auch als Pyramidenbauer bezeichnet. Die Pyramiden dienten im Alten Ägypten als Begräbnisstätten der Könige. Die Wände im Inneren dieser Bauwerke waren bis einschließlich in die 4. Dynastie undekoriert.“


„Die meisten Texte zur Bauweise der Pyramiden beruhen auf Überlieferungen, Studien, Versuchen und Schätzungen, die alle auf eine verschiedene Art und Weise die möglichen Bautechniken der Ägypter erklären. Im Genauen sind keine exakten Daten und Baumethoden überliefert. So gibt es unterschiedliche Theorien über den Bau der Pyramiden. Bisher konnte jedoch keine davon vollständig bewiesen werden.“ (6)
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Bild 1.2 Pyramidenbau mittels Rampen









1.2 Die Indizien für Cheops als Pyramidenbaumeister


Die Aussage der Ägyptologen, die Große Pyramide auf dem Gizeh-Plateau sei das Grabmal des Pharaos Cheops, stützt sich in der Hauptsache auf zwei Merkmale:




	
Der Bericht des griechischen Geschichtsschreibers Herodot, welcher etwa um 450 v. Chr. Ägypten bereiste und seine Erlebnisse im 2. Band seiner „Historien“ niederschrieb:




„Bis auf den König Rhampsinitos nun, sagten sie, habe es in Ägypten allewege eine gute und gerechte Ordnung gegeben und Ägypten sei es sehr gut gegangen, nach ihm aber sei Cheops ihr König geworden, und der brachte Schlimmes in Fülle. Denn er habe gleich alle Tempel geschlossen und das Volk am Opfern gehindert, dann aber befohlen, alle Ägypter hätten für ihn zu arbeiten. Da sei denn den einen auferlegt worden, aus den Steinbrüchen, denen im arabischen Gebirge, aus denen also die Steinblöcke bis zum Nil zu ziehen. Die Steinblöcke, auf Kähnen über den Fluss gebracht, auszuladen, legte er andern auf, und sie dann nach dem Gebirge zu, das man das libysche nennt, weiter zu ziehen. Und es waren immer zehnmal zehntausend Menschen bei der Arbeit, jeweils drei Monate lang.


Zehn lange Jahre dauerte es, bis das geplagte Volk die Straße gebaut hatte, auf der sie die Steine zogen, und ihre Erbauung war eine Leistung nicht viel geringer als die Erbauung der Pyramide, meine ich jedenfalls; denn lang ist sie fünf Stadien und breit zehn Klafter und hoch, da wo sie am meisten herausragt, acht Klafter, und ist aus geglätteten Steinen, und Bilder sind darin eingemeißelt. Also zehn Jahre vergingen darüber und über dem Bau der Kammern in dem Hügel, auf dem die Pyramiden stehen. Diese Kammern unter der Erde erbaute er als Grüfte für sich, auf einer Insel, denn er leitete einen künstlichen Nilarm herzu. Aber zwanzig Jahre dauerte es, die Pyramide selber zu bauen, deren Fronten, eine wie die andre, denn sie ist quadratisch, acht Plethren messen, und die Höhe das gleiche, und die Steine sind geglättet und genau aneinandergepasst.“ (7)


Ich habe mir erlaubt, auch hier das aus heutiger Sicht „Für und Wider“ farblich darzustellen.


Peter A. Clayton, ein international renommierter Experte für die Geschichte des alten Ägypten, gesteht Cheops in seinem Standardwerk „Die Pharaonen“ (8) eine Regierungszeit von maximal 24 Jahren zu. Er beruft sich dabei auf die Angaben im Turiner Königspapyrus, welcher sich im Museo Egizio in Turin befindet. Dieser gilt in Fachkreisen als der detaillierteste, aber auch der am schlechtesten erhaltene Nachweis zur ägyptischen Pharaonenabfolge. Natürlich kommt er damit in Konflikt zu den bei Herodot beschriebenen „Zehn lange Jahre dauerte es, bis das geplagte Volk die Straße gebaut hatte“ und „zwanzig Jahre dauerte es, die Pyramide selber zu bauen …“. Ganz abgesehen davon, dass ein solches Mammutprojekt ein immenses Pensum an planerischer und logistischer Vorbereitungszeit erfordert.


Natürlich muss man konstatieren, dass die Fixierung von Lebens- und Regierungszeiten von Herrschern aus Perioden, welche mehr als 4.000 Jahre in der Vergangenheit liegen, einem historischen Balanceakt gleichkommt. Wäre es da nicht einfacher, die Lebensdaten der Pharaonen nicht anhand der ohnehin lückenhaften archäologischen Kenntnisse, sondern an den Eckdaten ihrer architektonischen Meisterwerke festzuschreiben?


Der deutsche Pyramidenforscher Michael Haase sieht das so:


„Bei einigen Forschern ist seit Jahren die Tendenz erkennbar, zur Erstellung einer relativen Chronologie für das Alte Reich, die Regierungszeiten der Könige indirekt, auf der Grundlage der Bauleistungen an ihren Grabmälern, zu bestimmen. Auf diese Weise wurde Cheops’ Regierungszeit künstlich auf 32 bis 36 Jahre abgeschätzt, ohne dem wahren Problem damit nähergekommen zu sein.“ (9)


Dass die Ägyptologie mit der sachlichen Interpretation von Herodots Aussagen generell ihre Probleme hat, zeigt die Darstellung des deutschen Ägyptologen Karlheinz Schüssler:


„Der Name des Cheops ist für alle Zeiten mit dem gewaltigsten antiken Bauwerk überhaupt verknüpft. Auf der Anhöhe von Gizeh im Südwesten von Cairo erhebt sich das königliche Grabmal […].


Unsere modernen Forschungsergebnisse über den Bau der Cheops-Pyramide bestätigen die Beschreibungen Herodots in wesentlichen Punkten, nicht jedoch seine Aussage etwa über das unterirdische Insel-Grab sowie seine Meinung, daß jene Bauleistung nur habe vollbracht werden können, weil unter Cheops Unterdrückung und Tyrannei an der Tagesordnung gewesen seien.“ (10)


2. Die Cheops-Kartusche in der obersten der „Entlastungskammern“


Als der Engländer Howard Vyse im Jahr 1837 die sogenannten „Entlastungskammern“ über der Königskammer öffnete (teilweise benutzte er Sprengstoff, um sich Zugang zu verschaffen), entdeckte er an den Wänden zahlreiche Graffiti, darunter auch Königskartuschen. Eine davon in der obersten Kammer war die des Pharaos Cheops. Diese Bemalungen sollen laut Ägyptologie bereits in den Steinbrüchen angebracht worden sein und sind daher als authentisch zu betrachten.


Seither wurde die Cheops-Kartusche zum größten Zankapfel zwischen den ägyptologischen Lehrmeinungsvertretern und der Zunft der alternativen Laienforscher. Während Erstere die Kartusche quasi als Beweis betrachten, Cheops hätte die Große Pyramide als sein Grabmal erbauen lassen, behaupten Letztere, Vyse hätte die Bemalungen bei seinen Forschungen 1837 selbst angebracht oder zumindest in seinem Sinne verändert.


Die Cheops-Kartusche gelangte 2013 erneut zu trauriger Berühmtheit. Die beiden deutschen Forscher Dr. Dominique Görlitz und Stefan Erdmann wurden beschuldigt, die Kartusche illegal beprobt und die Proben außer Landes gebracht zu haben. Mit dieser Anschuldigung gerieten sie ins Fadenkreuz von Interpol.


Die Steinblöcke bereits im Steinbruch zu markieren, macht nur Sinn, wenn man ihnen die entsprechende Endposition zuordnet, zum Beispiel mit der Kennung „Welche Steinlage“ und „Welche Position innerhalb der Lage“. Diese auch mit der Kennung des Bauherrn zu versehen, würde das Vorhandensein mehrerer gleichzeitiger Baustellen auf dem Gizeh-Plateau voraussetzen. Was wiederum bedeuten würde, dass Cheops- und Chephren-Pyramide zeitlich parallel erbaut wurden. Was wiederum suggeriert, dass auch in der Chephren-Pyramide markierte Steinblöcke zu finden sein müssten.


Wenn der Name des Bauherrn innerhalb der Pyramide hinterlassen werden sollte, dann doch eher an einer exponierten Stelle, zum Beispiel am Eingang einer Kammer oder der Kreuzung von Gängen. Dass er ausgerechnet dort steht, wo normalerweise kein Mensch ohne den Einsatz entsprechender Sprengmittel hingelangt, verstärkt den Verdacht, dass der damalige Explorator Howard Vyse für das Anbringen der Graffiti verantwortlich ist. Die „Entlastungskammern“ über der Königskammer geöffnet zu haben, ohne ein spektakuläres Fundstück präsentieren zu können, war wohl schon zu den damaligen Zeiten ein Aspekt, welcher sich nicht mit dem Ego eines auf Erfolg und Medienwirksamkeit bestrebten Forschers in Einklang bringen ließ. In dieser Hinsicht ist die Zeit nicht stehen geblieben.


Bemerkenswert ist auch der Umstand, dass die beiden Deutschen Görlitz und Erdmann im Zuge ihrer Rehabilitationsversuche herausfanden, dass die Beschädigungen an der Cheops-Kartusche, welche ihnen für das Jahr 2013 angelastet wurden, bereits im Jahr 2006 fotografisch dokumentiert worden waren (11). Wir wissen heute nicht, ob diese „Probenentnahme“ offiziell von der Ägyptischen Altertümerverwaltung in Auftrag gegeben wurde.





1.3 Fazit


Es liegt nicht in meiner Absicht, die jahrzehntelangen Forschungen und Grabungen international renommierter Ägyptologen negieren zu wollen und damit den Nährboden für pseudowissenschaftliche Theorien und Ansichten zu bereiten. Mir ist bewusst, dass diese Forschungen sowohl die Basis als auch den Überbau des Geschichtsbildes darstellen, welches wir heute vom Alten Ägypten haben.


Die hier in ROT dargestellten Textpassagen und Auszüge machen allerdings auch die Lücken im aktuellen ägyptologischen Wissensstand um den Sinn und Zweck der Pyramiden deutlich und bieten den Nährboden für die in den nachfolgenden Kapiteln dargestellten Theorien und Hypothesen.


Ich möchte die Leser dazu animieren, dieses Geschichtsbild, welches in den letzten Jahrzehnten teils durch „Mainstream“-Berichterstattung der öffentlichen Medien, teils durch Desinteresse und Leichtgläubigkeit der Bevölkerung und teils durch korrupte Machenschaften innerhalb der Ägyptischen Altertümerverwaltung zustande gekommen ist, kritisch zu hinterfragen. Die im Buch genannten Literaturverweise bieten jedem die Möglichkeit, eigene Untersuchungen anzustellen.
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Kapitel 2 Bauprojekt „Pyramide“ als Höhepunkt der Reichseinigung von Unter- und Oberägypten



Wie ich eingangs erwähnte, faszinieren mich die ägyptischen Pyramiden (und mittlerweile die Pyramiden weltweit) seit meiner Jugendzeit. In der DDR waren die Möglichkeiten begrenzt, an entsprechendes Informationsmaterial zu kommen. Nach dem Fall der Mauer änderte sich das schlagartig. Während der Wendezeit hatte ich natürlich andere Probleme, als mich intensiv mit dem Thema Pyramiden zu beschäftigen. Doch der Zugang zu entsprechenden Publikationen ließ mein Interesse an dieser Thematik bald wieder ansteigen.


Das erste Buch, welches ich dazu in die Hände bekam, war „Das Rätsel der Pyramiden“ von Kurt Mendelssohn. Im Klappentext las ich:


„Vor etwa 4700 Jahren entstand die erste Pyramide, und nur ein gutes Jahrhundert hielt diese merkwürdig anmutende Bauleidenschaft an, die Archäologen vor immer neue Rätsel stellt. Was war der eigentliche Zweck dieser monumentalen Denkmäler? […] Das faszinierend geschriebene Buch ist der wichtigste Beitrag der letzten Jahre zu diesem Thema – die Rätsel der Pyramiden sind gelöst!“ (1)


Natürlich wollte ich an des Rätsels Lösung teilhaben und verschlang das Buch.


Kurt Mendelssohn (1906–1980) war Physiker und studierte von 1925 bis 1928 an der jetzigen Humboldt-Universität in Berlin. Dort war er u. a. Schüler von Max Planck und Albert Einstein. Mendelssohn emigrierte im April 1933 nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten nach England und war dort für seine Forschungen auf Stipendien angewiesen. Eines davon erhielt er von Sir Robert Mond; mit Geld, das ursprünglich für ägyptologische Forschungen vorgesehen war. So nahmen die Dinge ihren Lauf. Spätestens nach seinen persönlichen Besuchen der ägyptischen Altertümer im Jahr 1965 war Mendelssohn vom Geheimnis der Pyramiden elektrisiert. Er schreibt dazu:


„Nicht ihre Größe allein fasziniert mich, nicht ihr hohes Alter, sondern die Kombination von beiden.“ (1)


Ausgangspunkt seiner Forschungen waren aber nicht die drei berühmten Pyramiden vom Gizeh-Plateau bei Kairo, sondern die rund 60 km südlich gelegene Pyramide von Meidum und deren merkwürdige Form. Sie gleicht weder einer Stufen- noch einer glattwandigen „echten“ Pyramide, sondern ragt wie ein Turm aus einem Sand- und Geröllhügel.


Obwohl bereits im 19. Jahrhundert berühmte Ägyptologen wie John Shea Perring, Carl Lepsius, Auguste Mariette oder Gaston Maspero das Monument untersuchten, war Mendelssohn der Erste, der anhand der äußeren Form des Bauwerkes eine gigantische Baukatastrophe vermutete. Die Bauleute hatten versucht, auf eine mehrfach übereinander geschachtelte Stufenpyramide eine glattwandige Verschalung zu setzen, welche schließlich abrutschte und den Schutthügel rings um den noch heute sichtbaren Torso bildete.
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Bild 2.1 Pyramide von Meidum






Mendelssohn schreibt:


„Erstens: Die Pyramide von Meidum wurde durch eine Baukatastrophe zerstört. Zweitens: Die ‚Rhomboidform‘ der ‚Knickpyramide‘ war eine unmittelbare Folge dieser Katastrophe.“ (1)


Pharao Snofru war laut ägyptologischer Lehrmeinung der erste Herrscher der vierten Dynastie, regierte von ca. 2.670 bis 2.620 v. Chr. und ließ drei Pyramiden erbauen: die Pyramide von Meidum sowie die beiden Pyramiden in Dahschur (die „Knickpyramide“ und die Rote Pyramide).


Nach Mendelssohns Auffassung wurden diese drei Pyramiden nicht nacheinander, sondern zeitlich überlappend gebaut, was sowohl aus technologischen, logistischen als auch aus Kostengründen geschah. Während eine Baustelle kurz vor der Fertigstellung stand, konnten die freiwerdenden Arbeitskräfte bereits am nächsten Projekt eingesetzt werden.


Die Pyramide von Meidum sollte dabei mit einem Neigungswinkel der Pyramidenseiten von fast 52° die erste glattwandige Pyramide der Geschichte werden. Zum Zeitpunkt der Katastrophe war die erste Pyramide in Dahschur bereits zur Hälfte fertiggestellt.


Das Meidum-Dilemma veranlasste die Verantwortlichen, den Neigungswinkel in Dahschur auf 43° zu verringern, was dem Monument den Namen „Knickpyramide“ einbrachte. Die dritte Pyramide, die sogenannte „Rote Pyramide“, wurde daraufhin von Anfang an mit diesem Winkel errichtet.


Soweit die Theorie von Kurt Mendelssohn zur Bautätigkeit am Anfang der vierten Dynastie. Sie wird von der etablierten Ägyptologie abgelehnt. Diese geht davon aus, dass die drei Pyramiden Snofrus unabhängig voneinander erbaut wurden. Beweise dafür können sie bisher nicht vorlegen.


Es gibt allerdings zur scheinbaren Baukatastrophe von Meidum auch andere Ansichten. So schrieb mir Gernot L. Geise, der Vorsitzende des Vereins EFODON e. V.:


„Dass die Meidum-Pyramide eine Fehlkonstruktion sei, davon rücken inzwischen viele Ägyptologen ab. Ich war nach eigenen Untersuchungen vor Ort zu dem Ergebnis gekommen, dass es sich hierbei vielmehr umein ehemaliges Sonnenheiligtum handelte, denn das angebliche Geröll um die ‚Pyramide‘ (die angeblich abgerutschte Verkleidung) ist keines, sondern eine sauber gearbeitete Stufe. Für eine abgerutschte Verkleidung ist es viel zu wenig Material. Weiterhin entspricht die (jetzige?) Form mitsamt den umgebenden Bauten exakt der eines Sonnenheiligtums.“ (2)
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Bild 2.2 Knickpyramide von Dahschur






Warum aber wurden diese riesigen Monumente in Ägypten überhaupt errichtet? Mendelssohn bemerkt dazu lapidar:


„Die hier vorgetragene These ist höchst einfach. Ägyptens Pyramiden sind unermeßlich groß, unvorstellbar alt und – darüber ist man sich einig – außergewöhnlich nutzlos.“ (1)


Trotzdem ragen sie heute noch relativ unversehrt aus dem ägyptischen Wüstensand. Die Gründe dafür sieht Kurt Mendelssohn nicht in erster Linie in der Machtgeilheit und grenzenlosen Eitelkeit (oder auch in einer religiös übertriebenen Selbstdarstellung) einiger Diktatoren, sondern in der architektonischen Widerspiegelung einer völlig neuen Gesellschaftsform.


„Wir meinen: Die allgemein akzeptierte These, die großen Pyramiden seinen nichts anderes als Königsgräber, beruht auf einem haarfeinen logischen Irrtum. Zwar dienten – dies räumen selbstverständlich auch wir bereitwillig ein – die Pyramiden tatsächlich als Königsmausoleen. Doch bedeutet dies nicht zwangsläufig, daß dies ihr einziger, ausschließlicher Zweck war. Tatsächlich war es nicht mal ihr Hauptzweck. Welchem Zweck aber dienten sie dann? […] Das Rätsel der Pyramiden besteht in einer Diskrepanz, einem Mißverhältnis, mit dem viele sich einfach nicht abfinden mochten und abfinden konnten: Dem Mißverhältnis zwischen der riesigen Anstrengung, 25 Millionen Tonnen gebrochenen Kalksteins aufzutürmen, und dem angeblich einzigen Ziel dieser unvorstellbaren Arbeitsleistung, unter all diesen Gesteinsmassen nur drei Pharaonen zu begraben. [...] Mein eigener Lösungsvorschlag bedeutete eine Überraschung – zumindest für mich selbst: Ziel und Zweck des gesamten Bauvorhabens war nicht irgendein ‚Endprodukt‘ für einen ganz bestimmten Zweck, sondern es ging in erster Linie um die Herstellung dieses ‚Endproduktes‘. Pharaonen konnten billiger begraben werden und wurden auch sehr viel billiger begraben.


Was allein zählte, war nicht die Pyramide – es war der Bau der Pyramide. Nicht auf das Bauwerk ‚als solches‘ kam es an, sondern auf das Bauen: Wichtig war vor allem, daß, nicht was gebaut wurde! [Hervorhebung durch Autor] [...] Noch heute steckt in Kindern, die Sandburgen bauen, etwas von dem Wunsch, eine Landmarke zu schaffen, die alles überragt und in den Schatten stellt. Mehr noch: Sogar die Bibel bezeugt diesen uns seit Urzeiten innewohnenden Zwang (Genesis 1. Mos., 11,4ff): Wir wollen eine Stadt und einen Turm bauen, dessen Spitze bis an den Himmel reicht, und uns einen Namen machen. […] Es hat sich herausgestellt: Dieses Bauvorhaben war das Mittel, um eine ländliche, in Dörfern hausende, mehr oder weniger zersplitterte und von zentrifugalen Tendenzen geprägte Bevölkerung zu einer ganz neuen Gesellschaftsform, dem Staat, zusammenzuschweißen. Die Welt der Dörfer und Stammesverbände hatte einen Punkt erreicht, wo es keinen Fortschritt mehr gab – es sei denn, man wagte den Schritt ins Unbekannte und riskierte eine so drastische Änderung der Verhältnisse, wie sie vor etwa 5000 Jahren in Ägypten stattfand.“ (1)


Laut ägyptologischer Lehrmeinung fand ca. 3.100 v. Chr. die Reichseinigung von Ober- und Unterägypten durch Pharao Narmer statt. Dies war die Voraussetzung für die erste Hochkultur am Nil. Der Bau der Pyramiden in der dritten und vor allem vierten Dynastie stellte gewissermaßen nach einer Anhäufung von Quantitäten den Sprung in eine neue gesellschaftliche Qualität dar. Wie sieht es damit in unserer gegenwärtigen Situation eingangs des 21. Jahrhunderts aus? Wiederholt sich Geschichte? Können wir Lehren aus unserer (wenn auch fernen) Vergangenheit ziehen?


Mendelssohn schreibt dazu:


„Wir müssen zusammenkommen, ein neues Gefühl weltweiter Solidarität entwickeln lernen, miteinander zusammenarbeiten und einander besser kennenlernen. Kurz: Wir müssen gemeinsam eine neue Pyramide bauen. [Hervorhebung durch Autor] [...] Nur ein einziges Projekt dürfte heute, soweit sich dies übersehen läßt, genügend die Bedingungen der Größe und der Nutzlosigkeit erfüllen, um eine geeignete ‚neue Pyramide‘ abzugeben: Die Erforschung des Weltraums. [Hervorhebung durch Autor]“ (1)


Den Stand der Dinge auf diesem Gebiet kennen wir. Der Beginn der bemannten Raumfahrt Anfang der 1960er-Jahre war für die gesamte Menschheit ein Spektakulum unvergleichlichen Ausmaßes; das Medieninteresse damals ist heute nur noch vergleichbar mit dem an Fußball-Weltmeisterschaften. Die Landung von Menschen auf dem Mond war eine unmittelbare Folge des Kalten Krieges, der zwischen der damaligen Sowjetunion und den USA seine Fortsetzung im Weltraum fand. Heute ist das allgemeine Interesse an der weiteren Eroberung des Weltalls einer weitgehenden Ernüchterung gewichen, zumal die Regierungen dieser Welt das Geld ihrer Völker lieber für kriegerische Unternehmen ausgeben, um sich Rohstoffmärkte zu sichern oder unliebsame Glaubensrichtungen vom Leib zu halten.


Der Bau der internationalen Raumstation „ISS“ ist dafür ein beredtes Zeugnis. Die Arbeiten daran begannen im November 1998, der Ausbau verzögerte sich aufgrund politischer Unstimmigkeiten und finanzieller Probleme mehrfach. Während die NASA anfangs von einer Kostenschätzung von ca. 40 Milliarden US-Dollar ausging, veröffentlicht sie heute keine derartigen Zahlen mehr. Experten der ESA sprechen von Gesamtkosten in Höhe von etwa 100 Milliarden Euro.


Ob die Zukunft der Menschheit im All liegt, steht in den sprichwörtlichen Sternen. Ob die Eroberung des Weltalls mit dem Bau der Pyramiden im technischen bzw. technologischen Sinn gleichzusetzen ist, ebenfalls. Viel wird davon abhängen, wie wir alle mit unseren unterschiedlichen politischen und religiösen Auffassungen und unseren gemeinsamen Ressourcen umgehen.


Stephen Hawking, der bekannte britische Astrophysiker, meinte dazu:


„Menschen auf den Mond zu bringen, hat unsere Zukunft in einer Weise verändert, die wir noch nicht verstanden haben. Ich glaube, dass die langfristige Zukunft der Menschheit der Weltraum ist.“ (3)
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Bild 2.3 Raumstation ISS






Von Hawkins Wunsch ist die Menschheit noch Lichtjahre entfernt. Der Haushaltsplan der USA 2023 sah für die NASA Ausgaben in Höhe von 26 Mrd. US-Dollar vor. Dagegen betrug der Rüstungsetat im gleichen Jahr 773 Mrd.US-Dollar! Positiv anzumerken bleibt die Tatsache, dass die ISS der einzige Ort ist, an dem Amerikaner und Russen noch friedlich zusammenarbeiten. Zumindest zum Zeitpunkt der Drucklegung dieses Buches.
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Kapitel 3 Die Geheimkammern der Pyramiden





3.1 Die leeren Sarkophage


Alle alternativen Pyramidenforscher, die sich gegen die offizielle Grabmal-Pyramiden-Theorie der Ägyptologen aussprechen, haben ein gewichtiges Indiz an der Hand: In keiner der erforschten Pyramiden Ägyptens wurde jemals die Mumie (oder allgemein gesprochen: der Leichnam) eines Pharaos oder eines hochgestellten Beamten, Priesters o. ä. gefunden.


In einigen Pyramiden befinden sich allerdings Objekte, welche die Wissenschaft als Sarkophage, also Särge zur Leichenbestattung, bezeichnet. Über den wohl berühmtesten, den aus Rosengranit gefertigten Sarg in der Königskammer der Großen Pyramide, schreibt Michael Haase:


„Der Sarkophag des Cheops ist heute ein begehrtes Ziel der Touristen, die manchmal sogar nicht davor zurückschrecken, sich in ihn hineinzulegen […] Die stark abgegriffene Südostecke und der Verlust des Deckels sind auch ein sicheres Zeichen für den Vandalismus, den der Sarkophag seit Jahrhunderten über sich ergehen lassen musste.“ (1)


Allerdings lassen allein die Maße dieser Granitkiste Zweifel an einem möglichen Bestattungsritual aufkommen. Sie ist innen gerade mal 1,98 m lang und 69 cm breit. Leistet sich ein Pharao, der sich einen 6,5 Tausend Tonnen schweren Jenseitspalast errichten lässt, eine solch mickrige Endzeit-Ruhestätte? In der nicht einmal Platz für eine Krone auf seinem Kopf gewesen wäre? Im Grab des eher unbedeutenden Königs Tutanchamun (er lebte rund 1.200 Jahre später als Cheops) fanden sich über 4.500 kostbare Objekte, allein der goldene Sarkophag wog 225 Kilogramm.


Im März 1818 drang der Italiener Giovanni Batista Belzoni in die zweite Pyramide ein, welche dem Pharao Chephren als Grabmal zugeschrieben wird. In der Grabkammer entdeckte er eine granitene Sargwanne, die halb im Fußboden eingelassen war. Zu seiner Enttäuschung war sie leer. Der Deckel war noch vorhanden, aber in zwei Teile zerbrochen.
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Bild 3.1 Sargwanne in der Chephren-Pyramide






Der von Howard Vyse und John Shea Perring in der Pyramide des Mykerinos gefundene Sarkophag erlitt indes ein trauriges Schicksal. Über das Material, aus dem die Steinkiste bestand, herrscht Uneinigkeit. Manche Forscher beschreiben es als schwarzen Granit, andere als Basalt. Optisch gesehen unterschied er sich deutlich von seinen Vorgängern und war erstmals mit Vor- und Rücksprüngen im Palastfassadenstil gearbeitet (Abbildung siehe (2)).


„Mit großer Mühe ließ Perring diesen einzigartigen Steinsarkophag (er wog 3 Tonnen) des Königs aus der Pyramide herausholen, um ihn dem Britischen Museum zu vermachen. Er wurde nach Alexandria gebracht und im Herbst 1838 an Bord des Handelsschiffs mit Namen Beatrix verstaut. Doch dieses Schiff kam niemals in England an, denn die Beatrix ging etwa um den 12. Oktober vor der spanischen Küste in der Nähe von Cartagena unter.“ (2)


Es ist mir nicht bekannt, ob irgendwann Versuche unternommen wurden, das Schiffswrack zu bergen. Vermutlich würde es an dem dortigen bis auf 2.500 Meter Tiefe abfallenden Meeresboden scheitern.


Eher mysteriös mutet die Geschichte um den Alabastersarkophag an, welcher 1954 vom ägyptischen Archäologen Zakaria Gonheim unter den Resten einer Pyramide in Dahschur gefunden wurde. Diese Pyramide wird dem Pharao Sechemchet zugeschrieben, welcher um 2.700 v.Chr. in der dritten Dynastie regierte, also gut 250 Jahre vor Cheops. Der Sarkophag hatte ungewöhnlicherweise keinen Deckel, sondern an einer Schmalseite eine Schiebetür, welche mit Gips versiegelt worden war. Gonheim nahm an, endlich eine Grabstätte gefunden zu haben, welche bisher von Grabräubern unentdeckt geblieben war. Seine Eindrücke schildert er so:


„Als wir uns aufrafften und die Lampe hochhoben, überwältigte uns ein wundervoller Anblick. Inmitten der roh ausgehauenen Gruft stand ein prachtvoller Sarkophag aus golden schimmerndem, durchscheinendem Alabaster. […] Einer nach dem anderen kletterten die übrigen meiner Leute durchs Loch in der Sperre und krochen in die Grabkammer. Sie gebärdeten sich ganz verrückt vor Aufregung; und von ihrer Begeisterung angesteckt, gab ich meinen so lange zurückgedrängten Gefühlen freie Bahn. Wir umtanzten den Sarkophag, umarmten uns und weinten.“ (3)


Knapp einen Monat nach dieser Entdeckung, am 26. Juni 1954, stand die Öffnung des Sarkophags bevor. Inzwischen war die Weltpresse auf das Ereignis aufmerksam geworden und hoffte auf eine ähnliche archäologische Sensation wie 1934 bei der Öffnung des Grabes von Tutanchamun von Howard Carter. Gonheim beschreibt die Szenerie, in der versucht wurde, die stirnseitige Schiebetür zu öffnen, folgendermaßen:


„Ich befahl, die Arbeit fortzusetzen. Insgesamt schufteten sechs Mann an dem widerspenstigen Schieber. Er war aber so schwer (etwa 250 kg), und der mit Leim gemischte Gips hielt ihn so zähe fest, dass es nahezu zwei Stunden dauerte, bis er langsam in die Höhe ging. Ich kniete nieder und schaute hinein. Der Sarkophag war leer.“ (3)


Dass diese Entdeckung nach dreijähriger mühsamer Grabungsarbeit für Zakaria Gonheim eine herbe Enttäuschung war, ist sicher nachvollziehbar. Dass das Vorhandensein von Sarkophagen in Pyramiden kein Beleg für deren ursprüngliche Nutzung als Grabstätten darstellt, sicher auch.


In einer erkenntnisoffenen Diskussion über die wahre Funktion der Pyramiden müssen auch folgende Fragen zur Debatte stehen:


	Sind die echten Grabkammern, in denen die Pharaonen in den Pyramiden begraben liegen, noch nicht gefunden worden?



	Sind die bis heute entdeckten Kammern lediglich eine bewusst gelegte Trugspur, um Grabräuber vom eigentlichen Ziel abzulenken?






3.2 Die gigantischen Sieben


Der merkwürdige Umstand der leeren Sarkophage ließe sich mit dem Aspekt erklären, dass diese nicht vordergründig als Endlagerstätte für menschliche Leichname bzw. Mumien vorgesehen waren.


Diese Annahme ist einer der Eckpfeiler der Theorie des Kulturgeographen Johannis Sinnig. Er vermutet in drei der sieben großen Pyramiden des Alten Reiches, ich nenne sie die „gigantischen Sieben“, noch unentdeckte Kammern. Zum leichteren Einstieg in die Thematik sind in Bild 3.2 die wichtigsten Kriterien der Pyramiden und ihrer potentiellen Erbauer zusammengefasst. Über deren Regierungszeiten gibt es auch unter den Ägyptologen unterschiedliche Auffassungen. Ich habe diese dem Buch „Die Pharaonen“ (4) von Peter Clayton entnommen.
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Bild 3.2 Die sieben Großpyramiden der 3. und 4. Dynastie






Johannis Sinnig vertritt die Ansicht, dass in den Pyramiden mindestens zwei Kammern unterschiedlichen Typus vorhanden sind. Er schreibt:


„Die Kenntnis von zwei Kammertypen in einer Pyramide ist für die Beweisführung von noch unentdeckten Pyramidenräumen von zentraler Bedeutung.“ (5)


Er gibt allerdings zu bedenken:


„Die Schwierigkeit bei meinen Untersuchungen besteht darin, dass wir als ‚harte Fakten‘ nur die Pyramidenkammern haben. Diese Kammern sind vollkommen leer und ohne Inschriften. Im Verlauf meiner Untersuchungen hat sich aber gezeigt, dass die Grundrisse selbst wie Schriftzeichen zu lesen sind.“ (5)


Die genaue Ausrichtung sowohl der Pyramiden als auch ihrer Kammern nach den geographischen Himmelsrichtungen ist ein Fakt, der Heerscharen sowohl von Profi- als auch Laienforschern höchsten Respekt abverlangte und zu wildesten Spekulationen Anlass bot. Sinnig betrachtet diesen Umstand unter gesellschaftlichen und religiösen Aspekten:


„Es gab gewisse Konstanten im gesamten Verlauf der ägyptischen Geschichte, die sich niemals geändert hatten: Der Nil floß immer von Süden nach Norden, trat einmal jährlich über seine Ufer und befruchtete mit dem schwarzen Nilschlamm das Land. Auch die Sonne ging jeden Tag im Osten auf und im Westen unter! Diese zwei Richtungen – vom Süden nach Norden für den Nil und von Osten nach Westen für die Sonne – prägten seit alters her das ägyptische Weltbild. Durch sie bestanden 2 Richtungen, eine irdische (Nil) und eine himmlische (Sonnenlauf), welche zusammen ein weltumspannendes Achsenkreuz bildeten, welches dem Leben und Schaffen der Niltalbewohner seinen Stempel aufdrückte.“ (5)


Für Johannis Sinnig ist es daher zu Beginn seiner Untersuchungen wichtig, zu eruieren, welchen Einfluss die beiden Himmelsachsen auf die Gestaltung der Grabkammern hatten.


„Notwendig ist dazu eine umfassende Untersuchung der Baugeschichte von Pharaonengräbern vor der Pyramidenzeit [Hervorhebung durch Autor]. Mit den so gewonnenen Kenntnissen könnte dann geklärt werden, nach welchem System die Kammern in den Pyramiden angelegt wurden. Vorausgesetzt, es gibt so ein System!“ (5)


Und er fand dieses System bereits in den ersten Königsgräbern der Ahnenreihe der 1. Dynastie in Abydos in Oberägypten. Die Kammergestaltung der großen Pyramiden des Alten Reiches war also keine Erfindung von deren Baumeister, sondern eine logische Fortsetzung einer bereits jahrhundertealten Tradition. Die beiden Kammertypen, welche zur Disposition stehen, lassen sich wie folgt unterteilen und charakterisieren:




	Kultkammer

	ost-west-orientiert



	schlichte Ausführung, meist aus Kalkstein



	Decke als Flachdach, Satteldach oder Kraggewölbe



	oft mit Sarkophag nahe der Westwand oder Eintiefung im Boden, die einen solchen enthalten haben könnte



	Kammer diente vermutlich der Mumifizierung des Leichnams und/oder der Aufbewahrung eines Kanopenschreins mit den Eingeweiden des Verblichenen






	Körpergrabkammer

	nord-süd-orientiert



	aufwändige Bauweise aus Assuan-Granit



	Decke in Gewölbeform



	Eingang meist mittels Blockier- oder Fallsteinsystem geschützt



	enthielt den mumifizierten Leichnam des Pharaos








Überraschenderweise beginnt Sinnig seine Forschungen an den „gigantischen Sieben“ mit der jüngsten und kleinsten von ihnen: der Pyramide des Pharaos Mykerinos. Wer das Glück hat, die Pyramide zugänglich vorzufinden, gelangt durch einen 32 Meter langen Gang zuerst in die sogenannte Paneelkammerund danach in eine aus dem gewachsenen Kalksteinfels geschlagene, in Ost-West-Richtung orientierte und mit flacher Decke ausgestattete Kammer, welche nach Sinnigs Definition als Kultkammer bezeichnet werden muss. Am Westende der Kammer befindet sich eine Vertiefung im Boden, in welcher durchaus ein Sarkophag gestanden haben könnte. Fand hier die Mumifizierung des verblichenen Pharaos statt?




[image: ]


Bild 3.3 Mykerinos-Pyramide, mögliche Kultkammer, Ost-West-orientiert






Eine Mumifizierung nach „ägyptischer Art“ findet in der Regel in vier Abschnitten statt. Nach der Entfernung der Eingeweide aus dem Körper (außer dem Herz!) werden diese in Kanopengefäßen aufbewahrt, welche durchaus ihren Platz in der Kultkammer gefunden haben könnten. Auch die monatelange Austrocknung des restlichen Körpers in Natronsalz könnte in einem solchen Sarkophag in der Kultkammer erfolgt sein. Nach Abschluss der Balsamierung der Mumie fand der Verblichene den direkten Weg über eine Treppe, welche in der Mitte der Kultkammer nach unten führt und in dem von Sinnig als Körpergrabkammer postulierten Raum mündet. Dieser weist alle Merkmale einer „Pharaonen-Endlagerstätte“ auf: Orientierung in Nord-Süd-Richtung und vollflächig mit feinstem Granit ausgekleidet. Die Deckenkonstruktion bildet ein sogenanntes „falsches Gewölbe“. Dies wurde erreicht, indem diezu einem Satteldach montierten Granitbalken innen zu einer Rundung ausgehöhlt wurden.
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Bild 3.4 Mykerinos-Pyramide, mögliche Körpergrabkammer, nord-süd-orientiert






Nebenbei räumt Sinnig auch mit unseren überkommenen europäischen Vorstellungen vom ägyptischen Totenkult auf. Wozu dienten die in der Grabkammer des eher unbedeutenden Königs Tutanchamun gefundenen über 4.500 kostbaren Objekte?


„Eine gern verbreitete Ansicht lautet: um dem Toten auch im Jenseits ein angenehmes Dasein zu verschaffen. Deshalb bekam er mit in sein Grab, was ihm wichtig war. Diese Vorstellung ist falsch! Sie schließt von heutigen Jenseitsbildern und Gebräuchen auf die der Ägypter.“ (5)



OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Einleitung



		Kapitel 1: Die offizielle Theorie: Die Pyramiden waren Pharaonengräber

		1.1 Analyse ägyptologischer Sachbücher



		1.2 Die Indizien für Cheops als Pyramidenbaumeister



		1.3 Fazit







		Kapitel 2: Bauprojekt „Pyramide“ als Höhepunkt der Reichseinigung von Unter- und Oberägypten



		Kapitel 3: Die Geheimkammern der Pyramiden

		3.1 Die leeren Sarkophage



		3.2 Die gigantischen Sieben



		3.3 Drei unentdeckte Kammern?



		3.4 Fazit







		Kapitel 4: Die Pyramiden und die Sintflut

		4.1 Das Gizeh-Plateau in Ägypten: Hinweise auf eine unvollendete Großbaustelle?



		4.2 Superflut über Ägypten – Die Pyramiden standen unter Wasser!



		4.3 Die Pyramide – Arche Noah-Theorie



		4.4 Arabische Überlieferungen zur Sintflut und den Pyramiden



		4.5 Fazit







		Kapitel 5: Die Große Pyramide als Manna-Maschine

		5.1 Das biblische Manna



		5.2 Die Manna-Maschine



		5.3 Die Manna-Pyramide



		5.4 Cheops (alias Saurid) versus Salomo



		5.5 Fazit







		Kapitel 6: Pyramiden: Wissensträger aus Stein?

		6.1 Daten um die Große Pyramide



		6.2 Der Pyramiden-Code



		6.3 Die vier unterschiedlichen Kantenlängen



		6.4 Die Pyramide und die Lichtgeschwindigkeit



		6.5 Pyramiden – Wissensträger aus Stein



		6.6 Gegen die Zahlenmystik



		6.7 Fazit







		Kapitel 7: Die Orion-Korrelations-Theorie

		7.1 Vorbemerkung: Welche Bedeutung haben Mythen und Legenden für die prähistorische Geschichtsforschung?



		7.2 Robert Bauval – Schöpfer einer alternativen Pyramidentheorie, die es zu internationaler Beachtung gebracht hat



		7.3 Die Kernthese: Korrelation der Gürtelsterne mit den Gizeh-Pyramiden



		7.4 Bauvals Versäumnisse, Kritiken an seiner Theorie



		7.5 Bauvals Theorie: Stand heute und Fazit







		Kapitel 8: Die Cygnus-Korrelations-Theorie



		Kapitel 9: Die Theorie „Pyramiden und Planeten“

		9.1 Ein Längenmaßexperiment und seine Folgen



		9.2 Die Größe der Pyramiden



		9.3 Die Pyramiden- und Planetenpositionen



		9.4 Fazit







		Kapitel 10: Die Große Pyramide und die Luftelektrizität

		10.1 Die Luftelektrizität und das Tesla-Patent



		10.2 Die Luftelektrizität und die Große Pyramide



		10.3 Fazit







		Kapitel 11: Die Pyramide und die Lichtgeschwindigkeit

		11.1 Die subluminale Mozartsinfonie



		11.2 Global Scaling – Wissenschaft oder Scharlatanerie?



		11.3 Fazit







		Kapitel 12: Regenzauber der Pharaonen – War die Große Pyramide ein Wasserpumpwerk?

		12.1 Die Wasserpumpen-Theorie des Hermann Waldhauser



		12.2 Die Waldhauser-Theorie reloaded



		12.3 Die Pyramide und der Wasserwidder



		12.4 Fazit







		Kapitel 13: Das Gizeh-Kraftwerk

		13.1 Wirtschaftliche Überlegungen zum Pyramidenbau



		13.2 Das System Erde – Pyramide



		13.3 Die Funktionsweise des Gizeh-Kraftwerks

		13.3.1 Die Reaktionskammer



		13.3.2 Die Resonatorhalle



		13.3.3 Die Quarz-Schwingkammer



		13.3.4 Der Wasserstoff-Maser







		13.4 Rolls-Royce und der thermo-akustische Generator



		13.5 Fazit







		Kapitel 14: Die Giza-Tesla-Connection

		14.1 Das piezoelektrische Eigentor



		14.2 Die „Seelen“-Schächte – neue Erkenntnisse



		14.3 Der thermo-akustische Generator 2.0



		14.4 Fazit







		Anhang 1: Astronomische Detailfragen

		A 1.1 Das Phänomen der Präzession



		A 1.2 Die Helligkeit der Sterne







		Anhang 2: Mathematische Detailfragen

		A 2.1 Die Geheimnisse des Zolls



		A 2.2 Die Königselle



		A 2.3 Die Quadratur des Kreises



		A 2.4 Der Goldene Schnitt







		Anhang 3: Zep Tepi, „Die Erste Zeit“: Wahrheit oder Fiktion?



		Anhang 4: Analysen zum Pyramidenbau

		A 4.1 Steinbruch versus Betonwerk



		A 4.2 In der Mitte der Pyramide



		A 4.3 Revision der Ur- und Frühgeschichte?



		A 4.4 Fazit







		Stichwortverzeichnis



		Impressum









Page List





		5



		6



		7



		9



		10



		11



		12



		13



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		252



		253



		254



		255



		256



		257



		258



		259



		260



		261



		262



		263



		264



		265



		266



		267



		268



		269



		270



		271



		272



		273



		274



		275



		276



		277



		278



		279



		280



		281



		282



		283



		284



		285



		286



		287



		289



		290



		291



		292



		4











OEBPS/images/cover.jpg
Harald Lanta

Kontroverse
Theorien

"(Gizeh

Wer hat recht?

A

Erweiterte Auflage






OEBPS/images/16_1.jpg





OEBPS/images/38_1.jpg
Djoser 2668 - 2649 v.Chr. (19 Jahre Regentschaft

Stufenpyramide in Sakkara
Hohe 62 m  Volumen 330.400 m3

Cheops 2589 - 2566 v.Chr. (23 Jahre)

GroRe Pyramide in Gizeh
Hohe 147 m Volumen 2.583.280 m3

Snofru 2613 - 2589 v.Chr. (23 Jahre)

Pyramide in Meidum
Hohe 93 m Volumen 638.730 m3

Knickpyramide in Dahschur
Héhe 105 m Volumen 1.440.800 m3

Rote Pyramide in Dahschur
Hoéhe 105 m Volumen 1.694.000 m3

Chephren 2558 - 2532 v.Chr. (26 Jahre)

Pyramide in Gizeh
Hoéhe 143 m Volumen 2.211.100 m3

Mykerinos 2532 - 2504 v.Chr. (28 Jahre)

Pyramide in Gizeh
Héhe 65 m Volumen 241.155 m3






OEBPS/images/28_1.jpg





OEBPS/images/36_1.jpg





OEBPS/images/33_1.jpg





OEBPS/images/30_1.jpg





OEBPS/images/42_1.jpg





OEBPS/images/20_1.jpg
1. om aner Pyvamide






OEBPS/images/41_1.jpg





